


Von der Ems zur Weser

Der 177 km lange Geestradweg verbindet die Flüsse Ems 
und Weser. Von Meppen aus führt die Route hinauf bis in 

die Hansestadt Bremen, vorbei an stummen Zeugen stein-
zeitlicher Ureinwohner, einzigartigen Baudenkmälern, besu-
cherstarken Museen und gastfreundlichen Orten. 

Ausgangspunkt der Reise ist das Emsland: Von der über 
1.200 Jahre alten Festungsstadt Meppen geht es in Richtung 
Hümmling. Die grüne Weite der Hügellandschaft erhebt sich 
sanft aus der Ebene. Versteckt zwischen knorrigen Bäumen 
sind die ersten über 5.000 Jahre alten Großsteingräber zu 
entdecken. In Sögel liegt inmitten eines imposanten Allee-
sterns ein architektonisches Juwel: das barocke Jagdschloss 
Clemenswerth. 

Das Oldenburger Münsterland eröffnet neue Perspektiven. 
�8�Z�k�g�d�m�l�×�k�]�`�]�f�k�o�]�j�l�×�a�k�l�×�\�Y�k�×�=�j�]�a�d�a�[�`�l�e�m�k�]�m�e�×�–�D�m�k�]�m�e�k�\�g�j�^�×
�:�d�g�h�h�]�f�Z�m�j�_�•�Ž�×�D�]�`�j�×�Y�d�k�×�€�…�×�F�j�a�_�a�f�Y�d�_�]�Z���m�\�]�×�Y�m�k�×�\�]�e�×�|�•�Ž�×�Z�a�k�×
20. Jahrhundert laden ein zu einer Reise in die Vergangen-
heit. Wer bereits das Jagdschloss Clemenswerth besucht hat, 
zahlt hier nur den halben Preis – und umgekehrt. 

Der Abstecher zur Thülsfelder Talsperre, einem male-
rischen Stausee mit schärenartigen Buchten, lohnt sich. 
Ausgedehnte Wander- und Radwanderwege, Spielplätze, 

Naturlehrpfade und der atemberaubende Kletterwald ha-
ben die Region rund um die Talsperre zu einem bevor-
zugten Ausflugsziel gemacht.

Ab Wildeshausen setzt sich der Geestradweg durch den 
Naturpark Wildeshauser Geest fort. Auch hier wieder die 
�–�I�a�]�k�]�f�× �Y�m�k�× �\�]�j�× �J�l�]�a�f�r�]�a�l�•�•�× �M�a�k�Z�]�c�]�j�× �9�j�Y�m�l�× �m�f�\�× �9�j���m�l�a� 
gam, die längsten Hünengräber Norddeutschlands, sind 
nur einen Katzensprung entfernt. Etwas weiter östlich 
beeindruckt das Pestruper Gräberfeld mit mehr als 500 
stein- und bronzezeitlichen Grabhügeln. Besonders zur 
Heideblüte lädt das weitläufige Gelände zu ausgedehnten 
Spaziergängen ein. Genießen Sie von Harpstedt aus eine 
gemütliche Fahrt mit der Museumsbahn.
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Geschichte(n) in Stein

Vom Wasser 
umspielt

Fröhliches Plätschern, leises Rau-
schen – Wasser ist ein ständiger 
Begleiter auf dem Geest-Radweg. 
Wer diese Radroute erobert, kreuzt 
regelmäßig Flüsse, Bäche und Kanä-
le. Kleine Seen oder auch die große 
Thülsfelder Talsperre bieten sich an 
für eine Rast. An den Ufern regiert 
die Natur: Fische, die nach Mücken 
schnappen, schnatternde Entenfamilien oder eine wippende 
Bachstelze. Oftmals haben hier selten gewordene Tiere und 
Pflanzenarten ihr Refugium. 

Viele parallel verlaufende Wasserläufe, das ist charakte-
ristisch für diese besondere Landschaft, den sogenannten 
Geest-Rücken. Sie durchziehen das Gelände wie Rinnsale 
dort, wo vor rund 12.000 Jahren das letzte eiszeitliche Glet-
scherwasser in die großen Flüsse rauschte. 

Bringen die Sonnenstrahlen das Wasser zum Glitzern, ist 
jeder Alltagsstress vergessen. Das kristallklare Wasser der 
Nordradde umspielt erfrischend Hände und Füße, am idyl-
lischen Ufer der Hunte finden sich herrliche Picknickplätze 
und an den ausgedehnten Flachwasserzonen des Thülsfelder 
Stausees lässt es sich behaglich entspannen. Radeln von 
Wasser zu Wasser in erfrischender Atmosphäre – was könnte 
schöner sein?

Schattenspendende Wälder neben goldgelben Feldern, 
intensiv leuchtende Heideflächen grenzen an blassgelbe 
Sanddünen: Eine Reise auf dem Geest-Radweg ist ein unver-
gessliches Naturerlebnis für alle Sinne. Schnell entfalten sich 
Ruhe und romantische Idylle, die jeden in ihren Bann ziehen. 

Mystisch anmutend ist auch das von ursprünglich 170 
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nahe Wildeshausen. Der Sage nach erstarrte dort eine jun-
ge Frau samt Gefolgschaft lieber zu Stein, als ihren von den 
Eltern aufgezwungenen Bräutigam zu heiraten. Den unge-
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Im Herbst, wenn die Bäume ihr Laub abwerfen, 
schimmern sie durch die Äste: die zahlreichen 
Großsteingräber, ständige Begleiter auf dem Geest-
Radweg. Sie zeugen von einer frühen Besiedlung 
Norddeutschlands auf dem sicheren Sandrücken, 
umgeben von lebensfeindlichen Mooren. 

Man nennt sie auch Hünengräber, denn – so glaubten un-
sere Vorfahren – nur Riesen mit ihrer kolossalen Körperkraft 
konnten die gewaltigen Steine bewegt haben. Klangvolle 
Namen zeichnen die Gräber aus: Deuvels Brotschapp, 
Stennhus oder De Hoogen Stainer sind nur einige von ihnen.

Romantische Idylle 
auf dem Geestradweg
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